Expedition: Serrenftrafe M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft + Anftalten 


„2 Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
1½ Sgr. erſcheint. 


Ireslane Itilung. 


No. 156. Mittag⸗Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Sonnabend den 31. März 1860. 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
m Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 


2 Thaler 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 


l 


Telegraphiſche Depeſche. 

Bern, 30. März. Genfer Depeſchen melden: Bewaff⸗ 
nete find in Chablais eingedrungen. Hierauf hat der Bun⸗ 
desrath den Ständerath Blumer als Kommiſſär nach Genf 
geſchickt, und die dortige Regierung ſofort eine Unterſuchung 
angeordnet. 


und ſchließt ſich — unter Aufhebung der Verordnung vom 9. Februar 1849, bur 5 
ſowie der Geſetze vom 5. Juni 1852, vom 3. April 1854 und 15. Mai 1854 gendes Reſcript an ſämmtli 
— an jene allgemeine Gewerbeordnung inſofern an, als die Beſtimmungen expedirt worden: 
derſelben der Gewerbefreiheit nicht widerſtreben. So ſcharf der octrovirten 5 N f 
Verordnung von 1849, namentlich in Bezug auf die Gewerberäthe, entgegen: den in gewiſſen Theilen des Herzogthums Schleswig aufgegeben worden, die 
getreten wird, ſo beſtimmt wird der Gewerbeordnung von 1845 das Lob in Umlauf geſetzten Adreſſen aufrühreriſchen und ſtaatsverbrecheriſchen In⸗ 
vindizirt, daß ſie die Gewerbefreiheit im ganzen Lande eingeführt habe, mit halts anzuhalten, und wider die Perſonen, welche ſelbige verbreitet oder un⸗ 
den Forderungen dieſer Gewerbefreiheit die berechtigten Anſprüche einer Or⸗ terſchrieben haben möchten, gerichtlich einzuſchreiten, iſt von verſchiedenen 
ganiſation der Arbeit auf dem Gebiet des Handwerks in Einklang zu ſetzen Behörden bei dem Miniſterium darüber d worden, in wie fern 
ſuchte, im Sinne der Gewerbefreiheit die freie Mitbewerbung zwiſchen dem deſchleſfener Unterſuchungen auch auf die Mit lieder der nunmehr 
gef ojjenen 
i 


lensburg, 27. März. [Terrorismus.]. Unterm 25. d. iſt nachfol⸗ 
N 1 — 15 Sa Herzogthume Schleswig 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 29. März, Nachts. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
kündigte Sir Robert Peel an, er werde morgen die Aufmerkſamkeit des Hau⸗ 
ſes auf die Lage lenken, in welche die Schweiz durch die Annexion Savoyens 


innungsmäßig geſtalteten und dem innungsfreien Gewerbe zuließ. rovinzial⸗Ständeverſammlung, welche ſich ahn⸗ 


Art. 1 hebt die octroyirte Verordnung vom 9. Februar 1849 en auf, 
1186 Vantage dae Sees e 1845 allgemein ig 8 ern 9 0 
dur eſtimmungen dieſes Geſetzes oder anderer angezogener Geſetze ander x > : ern Beke 5 \ 
feſtgeſtellt iſt. Für die Aufhebung jener 8 Got 1849 iſt nament: ſtehendes mitgetheilt: Wie es ſelbſtverſtändlich iſt, daß ein e 
lich maßgebend, daß fie (in $ 23) den „verhängnißvollen Schritt“ gethan] in Betreff der Verantwortlichkeit für außerhalb der Ständeverſammlung 
hat, „den ſelbſtändigen Gewerbebetrieb, alſo die freie Mitbewerbung von | porgeno mene strafbare Handlungen, es ſeien ſolche zu einer e 
einem vorgängigen Nachweis der Befähigung abhängig zu machen“, und in da die Provinzialſtände verſammelt geweſen oder nicht, ſich auf ſeine its 
Konſequenz davon in § 28 jedem Handwerk ſeinen beſtimmten Gejchäftstreis ſchaft als Ständedeputirter überall nicht berufen kann ſo ift es — dad 
zu ziehen vwerfucht hat — eine praktiſch unmögliche Abgrenzung. über jeden Zweifel erhoben, daß auch in Betreff des Auftretens der St 3 e 

Die Beſtimmungen der allgem. Gewerbeordnung über die Bedingungen mitglieder in der Verfammlung weder aus der Natur des Verhältniſſes an 
des Gewerbebetriebes (Tit. II. der Gewerbe⸗Ordnung) und über Umfang, und für ſich, noch aus dem beſondern Charakter der Inſtitution der ſelben 
Ausübung und Verluſt der Gewerbe⸗Befugniſſe (Tit. III.) — „wohlwollend zialſtände irgend ein Grund hergeleitet werden kann, weshalb ſich dieſelben 
büreaukratiſche“ Beſtimmungen — werden, inſoſern ſie „mit den Grund⸗ als davon befreit anſehen dürften, die Landesgeſetze zu reſpektiren. 
bedingungen des Rechtsſtaats unverträglich“ ſind, abgeändert: Bei Ver⸗ 
ſagung der Konzeſſion kann nach vergeblichem Rekurs an die 
Bezirks⸗Regierung die richterliche Cognition eintreten. In 
Bezug 1) des kechniſchen Urtheils über gewerbliche Anlagen, 2) der Erthei⸗ 
lung von Approbationen zu Gewerben, deren ungeſchickter Betrieb gefährlich 
werden kann, und zu Schauſpiel⸗Unternehmungen, und 3) der Bedürfniß⸗ 
frage beim Schankbetrieb und beim Gewerbe im Umherziehen wird den 
Verwaltungsbehörden ihre volle bisherige Competenz gewahrt; dagegen ſollen 
die Fragen, ob die ſubjektiven Erforderniſſe für den Gewerbebetrieb im Al: 
gemeinen und die für einzelne Gewerbe in rechtlicher und ſittlicher Beziehung 
vorgeſchriebenen beſonderen Bedingungen der perſönlichen Qualifikation vor⸗ 
handen ſind, dem freien richterlichen Ermeſſen unterliegen. f 

In Bezug auf den Marktverkehr werden die Beſtimmungen der Allg 
Gewerbeordnung im Ganzen als praktiſch beibehalten. Die Magiſtrate tre⸗ 
ten zu den Innungen wieder in ein näheres Verhältniß als nächſte Auf: 
a ee doch 1 das die der ace eee 
Im Prinzip wird in Bezug auf die Innungen dem § 131 der Allg. Gew. ⸗ ff 8 ; u 

; . PR Ba Ä für das Herzogthum Schleswig. Kopenhagen, den 3 
— ge a ereinſtimmung mit den Grund:] Der Anfang der gerichtlichen Verfolgungen wider die geen Bert: 

Die Befugniß zum Erlaß von Ortsſtatuten (die oft eine Partikulargeſetz⸗ eee eee eee Ces En eh 8 
gebung neben der allgemeinen einführen) foll gie auf das in der Praxis 2 x 

ewährte Inſtitut des gewerblichen Kaſſenweſens Teen d werden. 

In Bezug auf die Geſellen⸗ und Arbeiterkaſſen ſollen die 88 56—59 der 
Verordnung von 1849 (trotz nicht verkannter Bedenken) beibehalten, aber 
das Geſetz vom 3. April 1854, welches „in das Lager des büreaukratiſchen 
Sozialismus übergegangen iſt“, indem nach demſelben die Geſellen zur Bil⸗ 
ug von Unterſtützungkaſſen verpflichtet werden können, aufgehoben werden. 

chließlich enthält der Geſetzentwurf Vorſchriften gegen das Truckſyſtem. 
Bern, 27. März. [Neue Begründung des Schweizer⸗ 


Deutſchland. 

2 8 . ; roteſtes.] Als Antwort auf die Negirung des ſchweizeriſchen Pro⸗ 
Vom Main, 28. März. [Das Majoritäts⸗Votum in — — — bm v. Thouvenel 10 ae d ee 5 
Ka l 15 0. gs der ſchweizeriſche Bun⸗ 

der kurheſſiſchen Sache.] Wie das preußiſche Votum vom 17. d.] desrath folgende Note erlaſſen: 
in der kurheſſiſchen Angelegenheit ein nicht hoch genug zu ſchätzendes „Bern, 27. März. Herr Minifter! Herr Tilles, franzöſiſcher Geſchäfts⸗ 
Dokument iſt, da es die Garantie der Zutunft deutſcher Verfaſſungs⸗ träger ad interim in Bern, hat dem Herrn Bundes⸗Präſidenten der Eidge⸗ 
zuſtände enthält, gewiſſermaßen die Fahne, um welche ſich die Freunde Nee ae Beachen Pr Mint . 17. ja 3 lagenbel⸗ 
8 nm die Note, welche von dem franzöſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
des a 5 ſchaaren 5 müſſen, weil die Grund⸗ zen an ben e ce gen rg 
füge, welche ſich in dieſer Frage zu herrſ henden zu machen gewußt, wort auf ihren unterm 13. März abgegebenen Proteſt gegen die bedingungs⸗ 
von den bedenklichſten Konſequenzen für alles deutſche Verfaſſungsrechtfloſe Abtretung Savoyens an Frankreich zu betrachten iſt. Der 
fein müſſen, — fo wird umgekehrt der Bericht der Ausſchußmajſorität ſchweizeriſche Bundesrath darf den Inhalt dieſer Rote um ſo weniger mit 
eben wegen ſeiner gefährlichen Dialektik um ſo weniger überſehen wer⸗ — den vd ah pid r bed in 

nung m - 2 — . ) N ) 8 Anz A 

den dürfen, als er durch den jüngſten Beſchluß eine Sanktion erhalten] ſich in ſeiner Erwiderung zunächſt an den letzten Theil der Note anzuknüpfen, 
hat, welche im grellſten Widerſpruch mit den lockenden Verheißungen] der ſich über den Inhalt und die Bedeutung der citirten Vertrage ver 
einer neuen Bundes⸗Aera ſteht. Die Entſcheidung in der kurheſſiſchen] breitet. Der Friedenstraktat von 1564 iſt namlich keineswegs ausſchließlich 
Angelegenheit iſt die erſte thatſächliche Manifeſtation geweſen, bei doiſchen Bern und Savoyen abgeſchloſſen worden, ſondern es wurde 


; u 5 ; ; wel] derſelbe durch eine ſchiedsrichterliche Dazwiſchenkunft der 11 um 
welcher die Abſichten der würzburger Regierungen greifbar ans Licht betbeiligten eabgendſſſchen Stände vermittelt ka eh Frankreich und 


zu treten hatten, die Probe für den neuen Geiſt, welcher im Jahre] Spanien ausdrücklich garantirt, indem die Unterſchriften dieſer hohen 
1859 in das Konferenzzimmer der deutſchen Bundesbehörde eingezogen] Garanten auf dem Friedensvertrag ebenfalls kompariren, Daß dieſer Ver⸗ 
fein ſollte. Als ſolche war fie nicht von ein paar vereinzelten Stim: teich Dunn 1 Nene u F e 10 . e 125 
5 5 Rn ; : reichenden Gründe vor. Auch Frankrei ) 

2 7 bezeichnet worden; es war die Stimme = Nation, welche, in fo von einer anderen Anſchauungsweiſe ausgegangen zu ſein, indem das Recht, 
verſchiedener Weiſe ſie laut wurde, doch in allen und durch alle ſichf die Waadt militäriſch zu beſetzen, im Jahre 1798 gerade aus dem Ver⸗ 
in einem einzigen verſtändlichen Rufe, in dem einzigen Wunſche ver- trag von 1564 hergeleitet worden iſt, der nun, wo er heute von der Schweiz 
einigte: alle Regierungen moͤchten ſich hierin um Preußen und deſſen angerufen wird, ſeine Wirkung verloren haben ſoll. Für die poſitive Gil⸗ 
Standpunkt ſchaaren. Und heute? Iſt es nicht eine eigenthümliche tigkeit dieſes Vertrages ſpricht dann aber der Art. 23 des turiner Vertrages 
g de daß N - sführlichere Bericht 8 vom 16. März 1816, welcher wörtlich ſich dahin ausſpricht: „die Verfügung 
Ironie, aß der erſte etwas ausfüh Bericht von den Bun⸗ der alten Traktate und insbeſondere diejenige vom 3. Juni 1754, in ſofern 
destags⸗Verhandlungen nach dem kürzlich gefaßten Beſchluſſe, welcher] ſie nicht ausdrücklich durch den pegenmärtigen Vertrag aufgehoben worten, 
deren Veröffentlichung wieder zur Regel macht, die Entſcheidung in] ſind beſtätiget.“ Eine ausdrückliche Aufhebung des Vertrages von 1564 
der kurheſſiſchen Frage bringen muß?! Wahrlich ein feltfames Debut mit findet ſich aber nicht vor und daher rechtfertigt ſich der Schluß, daß auch er 
der Ausſicht auf ein gründliches Fiasko! Die wenigen, aber um fo eifri⸗ 5 ben 1818, se we dt die Jeg her S8 
geren Stimmen, die nicht müde werden konnten, der Abſchaffung der auf das neutraliſirte Savoyen betreffen, geben die Verhandlungsprotokolle 
kurheſſiſchen Verfaſſung das Wort zu reden, mögen ſich jetzt ihres Er: und die gewechſelten Noten hinlänglichen Aufſchluß, und es iſt gerade das 
folges erfreuen, aber nach dem Beifalle für ihr Werk werden ſie über⸗ Verhältniß in der angerufenen Denkſchrift, geſtützt auf die Urkunden, mit 
all umſonſt ſich umſehen, ſelbſt da, wo ſie ſonſt in der Oppoſition roßer Einläßlichkeit behandelt worden. Darnach ergiebt es ſich mit ae Dr 

4575 : finden pflegen. Das Echo ihres timmtheit, daß gerade die genfer Abordnung am wiener Kongreß die Ger 
gegen Preußen gefällige Hilfe zu gen. Das Ech danken einer kheilweiſen Neutraliſtrung Savoyens angeregt und mit vieler 
Triumphrufes werden fie nur in ſich ſelbſt finden. „Wir verwahren] Energie verfochten hat. Es wurde mit aller Beſtimmtbeit darauf bingemie” 


unſer Vaterland Baiern gegen die Konſequenzen des Bundesbeſchluſſes | Ten, daß die Neutraliſirung ſowohl im Intereſſe der Schweiz, als in demje⸗ 


z 36 57 ; ü ; Sardiniens liege; ief i i Genf 
vom 24. März 1860“ es im „Nürnb. Cor.“, „wir verwahren] nigen Sarviniens liege; paß ohne dieſelbe die Kantone Wallis und Gen, 
die anſtändige onfervatioe Patte gegen jede Gemeinſamkeit mit 5 e Miran Kae lung 
tiſchen Grundſätzen und ſtaatsrechtlichen Lehren, wie die, welche bei der der ſchweizeriſchen Neutralität, alſo von der Behauptung der Unabhängigkeit 
Entſcheidung der kurheſſiſchen Angelegenheit zur Geltung gebracht wor: der Eidgenoſſen nicht die Rede fein könne. Geſtützt auf dieſe, en u 
den find; und wir verwahren das gemeinfame Vaterland gegen die die geographiſche Lage Nord⸗Savovens vollſtändig zureichenden Org 


; ; ; Anl? n in dem Vertrag vom 29. März 1815 die bekannten, im gegenwärtigen Moment zu 
Folgen dieſer Entſcheidung, und der Richtung, die ſich in ihr ausprägt.’ erneuerterÖedeutung gelangtenStipulationen aufgenoumen, 3 


Und ein anderes Blatt bemerkte ſchon früher gelegentlich der Anträge |vinzen Chablais und Faucigny und alles pon Ugine nördlich gelegene Land 
b . zen Ch Faucigny und alles 5 

der Ausſchußmajorität: „Die würzburger Beſchlüſſe fangen an, in das als in die ſchweizeriſche Neutralität inbegriffen En 10 = x feudale 

Licht der Thatſachen zu treten.“ Waren es dieſe Thatſachen, in deren daß im Krtegsfalle feine Truppen irgend einer Macht ſich dort aufhalten 


dem die Sache Majeſtät dem Könige allerunterthänigſt vorgelegt worden, 


| 
gerathen ſei. 

London, 29. März. Nach hier eingetroffenen Berichten aus New-Nork, 
an die Vereinigten Staaten zu verkaufen. Der Kaufpreis iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. 

— . — — . y— 
Preuſ en. 
FE f jeſtä i adi iit, die betreffenden Mitglieder der Provinzial⸗Ständeverſammlung wegen der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, allergnädigſt iſt die g 
> ee 1 K. : 2 geſchehenen Unterzeichnung der beregten Adreſſe und deren Einlieferung an 
geruht: den kaiſerlich öſterreichiſchen Oberſten Unſchuld im General⸗ das Comite zur Verantwortung zu ziehen, AR dieſes lediglich darin bes 
Sanitäts⸗Rath Dr. Lohmeper zu Sobernheim im Kreiſe Kreuznach, den, Ber ee 5 an peeſeg 
it a Ronbijou in Berlin, den es daher als möglich anſieht, daß das beregte Verhalten wenigſtens hinſicht⸗ 
und dem königlichen Hofgärtner Maver zu Meret aa lich einiger der betreffenden Mitglieder durch eine unklare 2 
denſelben in fraglicher Beziehung obliegenden Pflichten veranlaßt worden. 
Es iſt aber andrerſeits als ſelbſt olglich anzuſehen, daß das ſtrafbare Ver⸗ 
balten, deſſen die betreffenden Mitglieder durch Verbreitung der gedachten 
Adreſſe außerhalb der Verſammlung ſich ſchuldig gemacht haben möchten, in 
welcher Beziehung ſie ſich der Unzuläſſigkeit ihrer Handlung haben vollkom⸗ 
men bewußt ſein müſſen, einer gerichtlichen Unterſuchung und Beurtheilung 
nicht entgehen kann, und werden daher die Unterſuchungen wegen des letzt⸗ 
gedachten Verhaltens in Uebereinſtimmung mit den in ſolcher Beziehung 


den 17. März, hieß es daſelbſt, Spanien habe eingewilligt, die Inſel Cuba 

Berlin, 30. März. (Amtliches.] Se. königl. Hoheit der 
Quartiermeiſterſtabe, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, ſo wie dem 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner die Regierungs⸗ 
Räthe Kieſchke und Eck zu Geheimen Regierungs-Räthen und vor: 
tragenden Räthen im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten zu ernennen; und dem praktiſchen Arzte Dr. v. Duisburg 
zu Danzig den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 

Der praktiſche Arzt Dr. Beyer zu Moers iſt zum Kreisphyſikus 
des Kreiſes Moers ernannt; ſo wie am franzöſiſchen Gymnaſium zu 
Berlin iſt der Schulamts⸗Kandidat Dr. Wollenberg als ordentlicher 
Lehrer angeſtellt; und am Gymnaſium zu Königsberg N.⸗M. die An⸗ 
ſtellung des Schulamts⸗Kandidaten Mentzel als ordentlicher Lehrer 
genehmigt worden. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 29. März. [Die Antwort auf die Thouvenel⸗ 
che Note.] Preußens vorgeſtern abgegangene Antwort auf die De⸗ 
peſche Thouvenel's mißbilligt die Einverleibung Savoyens; die Schweiz, 
deren Rechte Sardinien bei der Abtretung vorbehielt, habe die Mächte 
angerufen; dieſe Rechte müſſen geprüft und gewahrt werden. Preu⸗ 
ßen wird die ſchweizeriſche Frage in einer beſondern Note * 

(In Uebereinſtimmung hiermit ſagt die „N. Pr. Z.“, daß die preu. 
Bifche Beantwortung im Weſentlichen dilatorif chen Charakters iſt. 
Sie ſpricht die großen Bedenken gegen die Einverleibung aus, aber als 
ein Proteſt kann ſie nicht charakteriſirt werden. Auf die „ſchweizeri⸗ 
ſchen Forderungen“ aber iſt bisher noch nicht geantwortet worden. 

lo. Vincke's Antrag in Bezug auf das Herrenhaus.) 
Der geſtern als zu morgen bevorſtehend angekündigte Antrag in Bezug 
auf das Herrenhaus, über welchen bisher nur in Andeutungen geſpro⸗ 
chen wurde, tritt heute klarer heraus. Derſelbe rührt vom Abgeordne⸗ 
ten v. Vincke (Hagen) her und betrifft reſp. beſtreitet die Rechts⸗ 
beſtändigkeit des Herrenhauſes. Das Geſetz vom 7. Mai 
1853, betr. die Bildung der erſten Kummer, ſagt nämlich im Art. 1: 
„Die erſte Kammer wird durch königliche Anordnung gebildet, welche 
nur durch ein mit Znſtimmung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz ab: 
geändert werden kann. Die erſte Kammer wird zuſammengeſetzt aus 
Mitgliedern, welche der König mit erblicher Berechtigung oder auf 
Lebenszeit beruft.“ Nach 8 8 der königl. Verordnung wegen Bildung der 
erſten Kammer v. 12. Okt. 1854 „erliſcht das Recht der Mitgliedſchaft der 
erſten Kammer bei denjenigen Mitgliedern, welche un präſentirt werden 
(von Stiftern, Grafenverbänden, Geſchlechterverbänden, altem und be 
feſtigtem Grundbeſitz, Univerſitäten und Städten), mit dem Ver⸗ 
luſt der Eigenſchaft, in welcher die Präſentation erfolgt iſt.“ Cs wird 
nun in dem fraglichen Antrage des Abg. v. Vincke — der übrigens 
ſchon in der Seſſion von 1854/55 einen ähnlichen Antrag geſtellt oder 
wenigſtens ein entſprechendes Monitum ausgeſprochen hat, die Rechts⸗ 
beſtändigkeit der Mitgliedſchaft bei allen den Mitgliedern des Herren⸗ 
hauſes beſtritten, die nicht Prinzen de? königl. Hauſes, nicht Häupter 
reichsunmittelbarer Familien, nicht ſonſt erbliche Mitglieder, nicht ohne 
Präsentation durch königl. Vertrauen berufen find. Die Zahl der be- 
treffenden Mitglieder von den angefochtenen Kategorien berechnet ſich 
auf hundert und einige dreißig; eine genauere Angabe iſt nicht 
möglich, da der letzte Bericht der Matrikelkommiſſion des Herrenhauses 
kein nach Kategorien geſondertes Verzeichniß der Mitglieder enthält, 
ſondern nur im Allgemeinen angiebt, das Herrenhaus zahle 231 Mit 
| glieder, von denen bis dahin (Anfang Februar) 217 eingetreten waren; 


denn ſie rufen fort und fort nach größerer Energie und nament ich nach 
„exemplariſcher Beſtrafung“; es iſt ihnen offenbar darum zu thun, das Land 
thatſächlich dem Belagerungszuſtande preisgegeben zu ſehen und die 
Regierung wird denn auch wohl in der einen oder andern Weiſe dieſen An⸗ 
forderungen zu entſprechen ſuchen. 


Schweiz. 


es ruhten damals von den betreffenden Kategorien 13 Stimmen. Die 
der königl. Verordnung von 1854 beigegebenen Reglements geben für 
den alten und den befeſtigten Grundbeſitz als Vertreter in der erſten 
Kammer die Zahl 90, für die Städte 29; letztere Zahl wechſelt indeß, 
und völlig unbeſtimmt iſt die Zahl der Geſchlechter, denen das Recht 
der Vertretung verliehen werden kann. Jene Zahl von hundert und 
einigen dreißig beruht auf einer Zählung nach dem alphabetiſchen Ber: 
zeichniß der Mitglieder des Herrenhauses. a 
Der Antrag des Abg. b. Vincke wird heute nochmals in der 
Fraktion berathen; ob er die Mehrheit erhält, iſt zur Zeit noch un: 
beſtimmt. 
5 der Gewerbeordnung.] Der Heute im Hauſe 
der se ge Geſetzentwurf in Bezug auf ve 8 75 
ordnung iſt von einer Commiſſion der Pordehe Vinde ausgearbeitet und 
von der geſammten Fraction unterſtützt. orbehaltlich weiterer Mittheilun⸗ 
gen Aber die Details ſeien heute nur die Hauptpunkte erwähnt: 5 
Der Gejepentwurf beſteht aus 83 Paragraphen. Er bezeichnet ſich (in 
den Motiven) als eine Novelle zur allgemeinen Gewerbeordnung von 1845, 


8 a > 8 de endlich der Eidgenoſſenſchaft das Recht 
ſicherer Erwartung (weil man ſelbſt ſie machte) das „Dresd. Journ.“ eee „ der Civil⸗Verwaltung Truppen in - 


zugeftanden, ohne Beei 
daß „es den ernſtlichen Beſtrebungen der auf den würzburger Konfe⸗ eigenen Neutralität mit Ausſicht auf ig zu vertheidigen. Durch die 


j i di Verträge vom 29. März und 20. November 1815 hat die Schweiz 
renzen vertretenen Regierungen, ohne jede Effekthaſcherei (wahrhaftig!) Se dine Lasten übernommen, ſondern im Gegenteil 5 2 


ohne jede Parteiſpekulation, auf einem praktiſchen () Wege das Bun⸗ wichtige Rechte erworben, welche mit ihrer Selbſterhaltung unfehlbar im 
desweſen zu beleben und zu vervollkommnen, erkennen, würdigen und Wen Sufammenhang ſtehen. Von einer Uebernahme des Grbaltuſes 
feiner Theilnahme werth halten werde‘?! (Pr. Z.) unter oneroſem Titel kann ſomit nicht die Rede ſein, und ein Widerſpruch 


„Nachdem es durch dieſſeitige Schreiben vom 13. v. M. den Polizeibehör⸗ 


cher Vergehen h gemacht haben mochten, zu erſtrecken ſeien. Nach⸗ 
r. 


wird dem (Tit.) zur Nachricht und weitern Bekanntmachung hierdurch Nach⸗ 


die Regierung deſſen ungeachtet nach dem, was bisher vorliegt, nicht Willens 


gründet, daß die Regierung bisher nicht in die Nothwendigkeit verſetzt wor⸗ 


uffaſſung der 


geltenden allgemeinen Regeln fortzuführen fein. Königliches Ministerium 
25. M 1860. 3 


ſchen 3 anen ſcheint indeſſen dies alles immer noch nicht genug zu ſein, 


am 9. Dezember an das Vertrauen des deutſchen Volkes appellirte, neutraliſixten Provinzen aufsuftellen, in der Abſicht, die Aufrechthaltung ihrer 
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je 3 Schwei elch, im 


bezog ſich keineswegs auf Nord-Savoyen, ſondern erhob ſich erſt nach dem 
pen ariſer Frieden, durch welchen die jenſeits des Gebirges gelegenen 
andestheile mit Chablais, Faueigny und Hoch⸗Genevois in die gleiche Ka⸗ 
tegorie geſetzt wurden und hinſichtlich welcher keine zureichenden Gründe vor⸗ 
zuliegen ſchienen, um ſie gleichfalls in den Neutralitätsrayon aufzunehmen. 
Gegen die Ueberlaſſung der neutraliſirten Provinzen im engeren Sinne oder 
Nord⸗Savoyens iſt vielfach auf den Widerſpruch hingewieſen worden, wel⸗ 
chen die Theilung Savoyens von gewiſſer Seite her erfahren habe. An einem 
anderen Ort iſt nachgewieſen worden, daß eine ſolche Theilung (Demembre- 
ment) durchaus keine neue Erſcheinung in der Geſchichte Savovens ſei und 
auch die neuere Zeit liefert hierfür einen ausdrücklichen Beweis, daß ge⸗ 
rade im Jahre 1815 einzelne ſavoyiſche Landestheile bereits wieder an Pie⸗ 
mont zurtdpegeben waren, während hinwider andere mit Frankreich ver⸗ 
bunden blieben. Beruft man ſich auf die Volksſtimmung, welche hier maß⸗ 
ebend erſcheine und deren Bedeutung der Bundesrath keineswegs verkennt, 
5 darf für die Bevölkerung Nord⸗Savoyens nach allen Grundſätzen der 
15 illigkeit das Recht der freien Meinungsäußerung gleichfalls in Anſpruch 
genommen werden. Oder fallen die 12,000 Bürger nicht in Betracht, welche 
ſchen für den Anſchluß an die Schweiz ſich ausgeſprochen und erklärt haben 
daß ihre Intereſſen und Wünſche, ihre Beſtrebungen, Bedürfniſſe und Sym⸗ 
Bab . durchaus andere ſeien, als diejenigen der ſüdlichen Provinzen? 
as die Schweiz verlangt und worauf ſie glaubt, beſtehen zu können, ohne 
egen die Prinzipien der Gerechtigkeit und Billigkeit irgend zu fehlen, iſt 
as Begehren, daß ihre wohlerworbenen, von den Mächten feier⸗ 
lich garantirten Rechte geachtet und daß darüber nicht ohne 
Vorwiſſen und ohne ihre Mitwirkung verfügt werde. In dieſem 
Sinne hat ſich der Bundesrat 0 
in Paris und Turin ausgeſprochen. Der Standpunkt, welcher für die Schweiz 
maßgebend ift, läßt ſich in Folgendem zuſammenfaſſen: Zu einer wirkſamen 
Aufrechthaltung ihrer Neutralität und Unabhängigkeit bedarf ſie der Rechte, 
welche ihr Hedi dem neutraliſirten Savoyen durch die Verträge gewähr⸗ 
leiſtet ſind. Dieſe Rechte wurden von den Mächten, als im ſelbſteigenen 
ntereſſe Europas liegend, anerkannt. Nach den international und volks⸗ 
feſtgeſtellten Grundſätzen kann über ſolche Rechte ohne Mitwirkung 
des einen der Hauptpaciscenten nicht verfügt werden, weshalb zutrauungs⸗ 
voll erwartet werden darf, daß die Ceſſionsfrage nur unter Bethatigung der 
Einverſtändniß mit ihr und unter loyaler Wahrung ihrer 
ntereſſen eine Erledigung finde, zu welchem Zweck Frankreich insbeſondere 
ine freundnachbarliche und verdankenswerthe Beihilfe nicht verſagen wird. 
ie werden eingeladen, dem Herrn Miniſter Thouvenel dieſe Note vorzuleſen 
und ihm davon eine Abſchrift zu hinterlaſſen. Genehmigen Sie u. ſ. w. 


Florenz, 24. März. Gewaltiges Aufſehen erregt die vor weni⸗ 
gen Tagen im Druck erſchienene Sammlung der Documente über die 
Regierung des Kirchenſtaates. Das Werk iſt durch den Advocaten 
Gennarelli im Auftrage Farini's compilirt worden und enthält 
Actenſtücke, in denen Richter, Gouverneure, Delegirte, außerordentliche 
Commiſſare, Pfarrer, Inquiſitoren, Biſchöfe, Cardinäle und ſelbſt 
Päpſte und öſterreichiſche Generale als Belaſtungszeugen auftreten. Für 
die weltliche Herrſchaft des Papſtes iſt die Verbreitung dieſes Werkes 
eine größere Calamität als eine verlorne Schlacht. — General Wil⸗ 
denbruch hat ſich in Toscana nicht blicken laſſen. Herr v. Reumont, 
der preußiſche Miniſterreſident, wird im Laufe dieſer Woche nach Berlin 


ſtern gehalten. Die Okkupation der Romagna durch ſardiniſche Trup⸗ 
pen und die dadurch noch ſchwieriger gemachte Stellung der Regierung 
in Umbrien und in den Marken veranlaßte den hl. Vater, die Cardi⸗ 
näle wegen der Veröffentlichung der Bulle, welche den König Victor 
Emanuel und ſeine Freunde von der Kirchengemeinſchaft ausſchließen 
ſoll, zum letztenmale mit dem bei ſolchen feierlichen Akten üblichen 
„Quid vobis videtur ?“ um ihre definitive Meinungsabgabe anzugehen. 
Das geſchah geſtern nach einer Allokution. Nach dem Conſiſtorium 
begab ſich der h. Vater mit den Cardinälen in die St. Peters⸗Kirche, 
wo er lange am Hochaltar in andächtigem Gebete verweilte. Das 
Hauptſchiff der großen Baſilika war von Menſchen erfüllt; es waren 
wohl die meiſten konſervativ geſinnten Einwohner Roms, welche zur 


Thellnahme am Gebet des Oberhauptes der Kirche eben geſtern dort 


erſchienen waren, ihre Ergebenheit aufs Neue zu bethätigen. Aber die 
Mißvergnügten beabſichtigten, wie ein Gerücht wollte, dieſem außer⸗ 
ordentlichen Zudrange nach der Peterskirche, wovon in den voraufge⸗ 
gangenen Tagen viel geſprochen worden war, eine feindſelige Demon⸗ 
ſtration entgegenzuſetzen. Sie zu hindern, waren die Vorhallen der 
Baſilika mit Gendarmen beſetzt, während ein Bataillon Franzoſen den 
Petersplatz okkupirt hielt. So blieb Alles ruhig. 

Die „Patrie“ theilt über die dem General de Lamoriciére zuge⸗ 
ſchriebene Abſicht, in paͤpſtliche Dienſte zu treten, Folgendes mit: „Frank⸗ 
reich hat, dem heiligen Stuhle ſtets ergeben, immer der Regierung des 

Kirchenſtaates den Rath gegeben, genügende reformiſtiſche Inſtitutionen 
zu erlaſſen und eine Militär⸗Organiſation zu treffen, die jede fremde 
Hilfe überflüffig mache. In dieſer Abſicht hat die kaiſerliche Regie⸗ 
rung die päpſtliche Regierung mit Aktenſtücken aufgeklärt und den hö⸗ 
heren Offizieren des franzöſiſchen Okkupations⸗Corps geſtattet, mit Rath 
und That bei der Reorganiſation behilflich zu fein. Vor Kurzem hat 
nun die päpſtliche Regierung dem General de Lamorieiere den Ober⸗ 
befehl über ihre Truppen angeboten. Der General iſt nach Belgien 
abgereiſt Er wird nach Rom ſofort abreiſen, um ſich perjönlid von 
der Sachlage zu überzeugen. Wenn er dann, nach eigenem Gutdün⸗ 
ken verfahtend, das ihm gemachte Anerbieten annehmen zu können 
glaubt, ſo wird er bei ſeiner Regierung die Erlaubniß ſich erbitten 
müſſen, die jedem Franzoſen nothwendig iſt, der, ohne fein Bürgerrecht 
verlieren zu wollen, fremde Dienſte nehmen will, und man wird dann 
die Regeln in Anwendung bringen, die man in ähnlichen Fällen ge⸗ 
gen ſolche Staaten beobachtete, welche mit Frankreich in offiziellen Be⸗ 
ziehungen ſtehen.“ 


Frankreich. 

Paris, 28. März. [Zur Ta gesgeſchichte.] Mit der Orga: 
niſation der beiden neuen franzöſiſchen Provinzen wird es raſch vor⸗ 
wärts gehen. Der ehemalige pariſer Polizeiꝙ⸗Präfect Pietri, welcher 
während des letzten Krieges mit Sendungen nach Italien betraut wor: 
den war, hat jetzt eine Miffion in Nizza. Ueber die eigentliche Stim⸗ 
mung in Nizza und Savoyen erfährt man, im Grunde genommen, 
wenig. — Das Lager von Chalons wird dieſes Frühjahr von 
100,000 C) Mann bezogen werden. Mae Mahon (Herzog von Ma⸗ 
genta) wird bekanntlich dieſelben kommandiren. Ueber das Lager von 
Luneoille fol Canrobert und über das von Helfaut Niel den 
Oberbefehl erhalten. Alles dies ſieht nicht ſehr friedlich aus. — Die 
zweite Diviſion der Mittelmeer⸗Flotte, unter dem Oberbefehl des Ad⸗ 
mirals Paris (fie beſteht aus dem Redoutable, dem Imperial und 
dem Algefiras). ift geſtern von Breſt nach Toulon abgegangen. 

Mit den Nachrichten aus Berlin iſt man nicht zufrieden; das 
dortige Kabinet ſoll eine noch entſchiedenere Sprache führen, als das 
engliſche. Der Nuncius hat beim Kaiſer für Lamoricière um die 
Erlau ö nach Rom zu gehen, angeſucht. Derſelbe ſoll geantwortet 
haben, er würde dem General gern geſtatten, das Kommando über die 

Armee von Rom anzunehmen, wenn er ſelbſt um die Erlaubniß ein⸗ 
käme. Der Kriegsminiſter hat beſchloſſen, daß die kartographiſchen 
Arbeiten ſeines Departements auch Savoyen und Nizza umfaſſen follen. 
Von den ſavoyiſchen Deputirten find die von Chablais und Fau⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


namentlich auch in ſeiner Note vom 9. März | x 
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cigny noch hier. Dieſelben wagen es nicht, in ihre Heimath 


zurückzukehren, und verlangen nun, daß Frankreich dieſes 
neutrale Gebiet mit Truppen beſchicke. 


Breslau, 31. März. rg Geſtohlen wurden: Oderſtraße 
Nr. 4 aus unverſchloſſener Hauskammer eine eingehäuſige ſilberne Taſchen⸗ 
Uhr mit weißem Zifferblatt und deutſchen Zahlen, nebſt bronzener Schlan⸗ 
genkette mit Uhrſchlüſſel; Meſſergaſſe 6 ein Ober⸗ und ein Unterbett mit 
blau⸗ und weißgeſtreiften Inletten, ein Kopfkiſſen mit grauem Inlett und 
drei Unterröde, einer von Batiſt, einer von weißem Neſſelzeug und einer 
von Parchent; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. Za einen Düffel⸗Ueberzieher mit 
ſchwarzem Sammetkragen, ein Paar hellblaue Tuchhoſen, ein Paar Stiefeln, 
eine Taſchenuhr mit Schlangenkette und ein Vorle eſchloß; außerhalb Bres⸗ 
lau von einem gewaltſam geöffneten Schüttboden 9 bis 10 mit Korn gefüllte 
Säcke, gez. Dom. Liſſa. 

Gefunden wurde: 1 Schlüſſel und 1 baumwollenes gelb- und braunge⸗ 
muſtertes Taſchentuch. 

Verloren wurde: 1 Hausſchlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 31. März. [Perſonalien.] Curatus M. Elsner in Naſelwitz 
als Pfarr⸗Adminiſtrator in Spir. et Temp. sine onere reddendi rationes 
in Priſſelwitz Archipresbyterat Borau. An Stelle des verſtorbenen Pfarrers 
Herrn Joſeph Pohl der bisherigen Pfarr⸗Adminiſtrator Karl Heinzel zum 
Pfarrer in Groß⸗Mohnau, Archipresbyterat Kanth. An Stelle des verſtor⸗ 
benen Pfarrers Herrn Auguſtin Rösner der bisherige Pfarr⸗Adminiſtrator 
Joſeph Schmidt zum Pfarrer in Hemmersdorf. Archipresbytoriat Camenz. 
In Stelle des früheren Pfarrers Herrn Paul Stanowski der bisherige 
Pfarr⸗Adminiſtrator Wilhelm Janik zum Pfarrer in Deutſch⸗Weichſel, Archi⸗ 
presbyterat Pleß. Kaplan Johannes Hartwig zu Blumenau als Kaplan 
nach Pfaffendorf, Archipresbyterat Lauban. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 30. März, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz., welche zu 70, 50 
begann, ſtieg auf 70, 70, fiel als die Exkommunikation des Königs von Sar⸗ 
dinien bekannt wurde, bis 69, 20 und ſchloß unter Aufregung der Speku⸗ 
lanten in ſehr matter Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr 
waren 94% gemeldet. 

Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 30, 4 proz. Rente 96, 10. Iproz. 
Spanier 44%. Iproz. Spanier 34%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 501. Credit⸗mobilier⸗Aktien 767. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 8 

London, 30. März, Nachmittags 3 Uhr. Silber 61%. 5 

Conſols 94%. Iproz. Spanier 34%. Mexikaner 204. Sardinier 84. 
proz. Ruſſen 108. 4 proz. Ruſſen 98. . 2 

Wien, 30. März, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Matte Stimmung. 
Neue Looſe 102, —. > 

5proz. Metalliques 68, 40. 4 proz. Metalliques 60, 50, Bank-Aftien 
864. Nordbahn 196, 20. 1854er Looſe 95, —. National⸗Anlehen 78, 30. 
W neee 267, —. Kredit⸗Aktien 189, 80. London 
132, 25, Hamburg 100, Paris 52, 60, Gold 132, —, Silber —, —. 
Eiſadaha 172, — Lombardiſche Eiſenbahn 153, — Neue Lombard. 

iſenbahn —. 

rankfurt a. M., 30. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die 
geſtrigen pariſer Notirungen blieben ohne Wirkung auf die Börſe, die übri⸗ 

gen i Courſe influirten nachtheilig. l 
luß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexrbach 125 /. Wiener Wechſel 87. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 1300, Darmſtädter Zettelbank 224. prozent. 
Metalliques 49%, 4 proz. Metalliques 43. 1854er ae 69, Deiterr. 
National: Anleihe 56%. Oeſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 234, 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 757. Bahn Kredit⸗Aktien 1657. Oeſterr. Elijabet: 
Bahn 126%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 42. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 96. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. — x 5 5 

Hamburg, 30. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe 

war matt, gegen Ende jedoch etwas feſter. rn 
Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Kreditaktien 70. 
Vereinsbank 98½. Norddeutſche Bank 82%. Wien 101, 75. 5 - 
amburg, 30. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig. ab 
auswärts auf letzte Preiſe gehalten, für Einiges weniger, Käufer. Roggen 
loco unverändert, ab Königsberg 83pfd. fe N zu 76 ausgeboten, 
Oel pr. Mai 24%, pr. Oktober 25%. Kaffee feſt, jedoch ruhig. 

Liverpool, 30, März. [Baum wolle.] 7000 Ballen Umſatz. 

Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 62,090 Ballen. 


Berlin, 30. März. Die auf lokale Urſachen zurückgeführte Hauſſe der 
pariſer Börſe mußte nach dieſer Erklärung für die unſerige bedeutungslos 
bleiben. Es kam hinzu, daß die wiener Vormittags⸗Notirungen, wenn auch 
nicht weſentlich ſchlechter, von dem Zuſatze begleitet waren: „geſchaͤftslos, 
trübe, kein Haus kauft“. Endlich auch hatten die Beſorgniſſe, wie fie im 
geſtrigen Verkehre ſich abſpiegelten, ihre Wirkung nach außerhalb geübt, und 
nicht wenige Verkaufsordres von dort her an den Markt gezogen. Die hie⸗ 
ſige Geſchaftswelt ging ſelbſt nicht ermuthigter in den Verkehr, und es iſt 
deßhalb nicht zu verwundern, wenn wir in faſt allen Effektengattungen von 
Rückgängen zu berichten haben. Verhältnißmäßig am beſten hielten ſich im 
Zuſammenhange mit dem Ultimo und dem Stückenmangel die öſterreichiſchen 
Papiere; Staatsbahn mußte ſelbſt nicht unbeträchtlich höher bezahlt werden, 
während preußiſche Fonds wie Aktien ein nicht unbedeutendes Angebot zur 
Schau ſtellten. Im Allgemeinen waren indeß die Umſätze nicht geringfügig, 
wie das, bei zum Theil unlimitirten Verkaufsordres wohl erklärlich wird, 
eine ſelbſtſtändige Spekulation trat heute um 15 weniger hervor, als die Ab⸗ 
wickelung, wie immer, die bedeutenderen Spekulanten ausreichend in Anſpruch 
nahm. Die Liquidation ſelbſt ſcheint gar) glatt zu verlaufen, Der Deport 
beträgt bei Creditaktien % %, bei Franzoſen 1 Thaler. 5 

Oeſterreichiſche Creditactien hoben ſich 4 % über ihren höͤchſten geſtrigen 
Stand, ſchwankten indeß meiſt zwiſchen 70% und 71, und ſchloſſen zur nie⸗ 
drigeren Ben wie geſter. n 8 5 

Von Bankactien waren Preußiſche kaum 2 % herabgeſetzt, mit 126 an 

den 1 zu er re , 22 büßten % ein, Weimariſche ließen 
ſich 4 billiger haben, Bremer 4 niedriger. 
ſch f Da Eiſenbahn⸗Actienmarkte war Angebot vorherrſchend. Pots⸗ 
damer wie geſtern einſetzend, gaben ſpäter um „ nach, Anhalter wichen um 
4 %, Hamburger um 1 % (102). Stettiner bedangen letzten Brief⸗ 
cours; Freiburger konnten ſelbſt nur 1 % niedriger vereinzelt placirt wer⸗ 
den. Köln⸗Mindener wurden vergeblich 1% 4 herabgeſetzt 184). Ober⸗ 
ſchleſiſche holten erſt % mehr, mußten indeß der weichenden; ihtung ſpäter 
das Opfer von 4 bringen (112—111%), Litt. B. fand % niedriger kei⸗ 
nen Käufer. Lebhaftes Geſchäft fand nur in Oeſterr. franzbſiſchen Staats⸗ 
bahn⸗Actien ſtatt, meiſt zu 135 und 135%, 2 Thlr. höher als geſtern; zur 
niedrigeren Notiz 1344 wurde faſt nur pr. April, und eben fo zur höheren 
von 136 ganz vereinzelt gehandelt. Die leichteren Eiſenbahnen zeigten ſich 
ziemlich dringend offerirt. Nordbahn wich nach und nach um ein volles 
Prozent, weil ein größerer Poſten davon Nehmer ſuchte; Mecklenburger 
aben % nach, Rhein⸗Nahebahn trug man 7% billiger an; eben ſo Brieg⸗ 
Dreiffer. Maſtrichter drückte ſich um % auf 15. Für Wittenberger fehlten 
7, für Koſeler 1 % niedriger Abnehmer. Prioritäten blieben vielfach faſt 
ganz un verkäuflich. 5 - 25 N 

In preuß. Fonds drückten die Anerbietungen, vielfach auch auf fixe Lie⸗ 
ferung nicht unweſentlich auf die Preiſe. Die 4% % Anleihe ging von 103% 
auf 102%, die 4½ procentigen gaben um % nach, nur die Aprocentige hielt 
ſich feſt auf 94%, Prämien ⸗Anleihe verlor 1% (111%), Staatsſchuldſcheine 
bewahrten geſtrigen Stand, berliner Stadtobligationen wichen um % reſp. ; 
Börſenhaus⸗Anleihe blieb billiger angetragen. aer un gaben ‚nam: 
haft nach, meiſt um %4—Y, 3½% Weitpreußen a um 1%, 3½ 5 
Poſener allein gewannen %. Rentenbriefe waren vielfach über 1% niedri⸗ 
ger ausgeboten, ſo Märker, Pommern, Sachſen, leſier. 

Oeſterr. National⸗Anleihe ging nicht unbelebt %—%% berabgeſetzt um, 
blieb aber zur niedrigeren Notiz angeboten. Metalliques ließen ſich 4 , 
54er Looſe 1% herabgeſetzt haben. Creditlooſe bedan en in W 
men letzten Cours, kleine Poſten kamen dann Thaler billiger in den 
Haudel. 5 2 2 

er Gasakten verloren 1%, Eiſenbahnfabrikation ebenſoviel. 
W % (Bank: u. Hand. ⸗Ztg.) 


A 
Berlin, 30. März. Weizen loco 62—74 Thlr. pr. 2100 pfd. — 
Rogge 1 504875 Thlr. m 4 e Al S A be 5 5 
5 . rn . or 3 
7 lr. bez. und Gld., 48% Thlr. Br., 1 Tolk Gb. Mai J a 
15 6 Nieden 47465 Thlr. bez, Br. 
un „ Juli⸗Auguſt 47% — 46 r. bez. 
Gerste, große und tleine 344 he pr. 1750pfd. 


e 3 a i ndel, Früb⸗ 
Hafer loco 26—28 Thlr., Lieferung pr. März ohne Ha Juli 2874 


a8 pril 11 Alx. Pr, 10% 
bez., Br. und Gld., Mai» Jun 
Gd, September⸗Oktober 12— 


April 17 Thlr. bez. und Gld., April⸗M 
Gld., 17% Thlr. Br., Mai⸗Juni 7%Y—%—% > 
Juni⸗Juli 17% Thlr. bez. und Gld., 17; : ; 
Thlr. dez. und Gld., 18% Thlr. Br., Augujt- September 18% Thlr. bez 
und Gld., 18 % Thlr. Br. . 8 2 I u 
Weizen etwas matter. — Die heute neuerdins eingetroffenen neuſtäd 


und brieskower Kanalliſten, welche wiederum eine Zufuhr von circa 2000 


nahe er 


} 


Wispeln Roggen auf hier nachweiſen, verflauten die Stimmung für di 
Artikel fo ſehr, daß Verkäufer, namentlich für Loco⸗Waare und N 
ten ungerechtfertigte, erheblich niedrigere Forderungen ftellten, zu denen Je 
doch recht zahlreiche Käufer in den Markt kamen und die Stimmung etwas 
beſſerten. Im Allgemeinen werden von den Benöthigten noch billigere Preiſe 

erwartet, weshalb dieſelben nur den nothwendigſten 


Partien die Käufer ſich in höhere Preiſe werden fügen müſſen, da ſowo 

Verwendung nach auswärts vorhanden, anderntheils aber auch über den 
größeren Theil der Zufuhren zum Verſandt und für Mühlen⸗Etabliſſements 
ie — Nüböl neuerdings billiger verkauft. — Spiritus ar in 


verfügt 
57 t und 


feſter Haltung, wurde im Lauf der Börje einzeln etwas beſſer bezah 
ſchließt wieder ruhiger. 


— — 


Berliner Börse vom 30. März 1860. 


Fonds- und Geld-Course, les 1• 
Freiw, Staats-Anleihej414]901, bz. Oberschles, B. 37 3% 105% B. 
Staats -Anl. von 1850 dito C. J 873% 1 a 111 ½ br. 
52. 54, 55, 56, 574 ½ %% a 98 ½ bz dito Prior. . — 4 ——— 
dito 1853 9 4 dito Prior. B. J — 7 78% B. 
dito 1859| 5 0a h 4 102% bz. dito Prior. D. .| — | 4.54% B. 
Staats-Schuld-Sch. . 3½82½ l. dito Prior. K..| — 3yl— — — 
Präm,-Anl. von 1855 % 111, bz. dito Prior. F. 412189 B. 
Berliner Stadt-Obl.. 14,98%, ba. Oppeln-Tarnow.| 4 — — — 
Kur- u. Neumärk, 3% 87 ba. Prinz-W.(St VI 2 |4 ——— 
dito dito 4 6% B. Rheinische. 8477 bz 
2 Pommersche . 385 bz. dito (St.) Pr. — 4 — 
3 dito neue 95 B. : dito Prior. — | 4 [85 B. 
& | Posensche 4 00% bz. dito v. St. 22 3 -_———_ 
& I 1 90%, bz. Rhein-Nahe-B. .| - 41 B. 
dito neue 87½ B. Ruhrort-Crefold.] 3½½½ — — — 
Sehlesische . . . By — — Starg.-Posener .| 34,13 =) bz. 
[Kur- u. Neumärk.| 4 91%, E. Thüringer. ...| 54 95 ba. 
Pommersche 4 90 5 B. Wilhelms-Bahn.| 0 | 4 30% B 
2 Posensche 90 B. ito Prior. . | — 4 — 
3 Preussische . . | 4 811, B. dito III Em. | — 405 — —— 
Westt. u. Rhein. | 4 |91% B. dito Prior. St) — 4 — — 
31|Sächsische „. .„. | 4 |92Y, baz. dito o I- Ib —— 
(Schlesische. . | 4 [911% bz. 
Louisdoer — 108 , G. Preuss. und ausl. Bank-Aotlen. 
Goldkronen — 19. 2% bz. Div. Z. 
1858| K. 
Ausländische Fonds. Berl. K.- Verein] 6 


117% B. 
Berl. Hand.-Ges.| 5% 8 bz. 


Oosterr. Metall. 50% B. 


FE 
4 
5 4 |7 
dito 54er Pr.-Aul. | 4 |711, B. Berl, W.-Ored G. 5 | 5 91 B. 
d. to neue 100 fl. L. — 2145 bz. u. B. Brannschw. Bnk.| 61%] 4 |T1 etw. bz, 
dito Nat.-Anleihe | 5 58 à 7% u. 58 bz. Bremer „ 91 1006 ba. u B 
Russ.-engl. Anleihe . 5 |1064, B. Coburg. Crdit.A. 1444 ba, 
dito 6. Anleihe . | 5 4 G. Darınst.Zettel-B| 5 | 4 189%, 
do.poln.Sch -Obl. | 4 183 bz Darmst (abgest.)) 57/0 4 |61 a 60% b?- 
Poln. Pfandbriefe .. | 4 |— — — Dess.Creditb.-A | 540 4 100 I 
ito III. Em... | 4 |86 ba Disc.-Cm.-Anth | 5 | 4 1701, 4 % b 
Poln. Obl. ä 500 Fl. 4 89% G Genf.Creditb.-A| — | 4 [22° 8. 
dito 3 320 EI. 5 92% RB Geraer Bank . | 54) 470, bz 
dito à 200 Fl. 122% d Hamb. Nrd. Bank 6 | 4 61% g. 
n 1 — 2 B. Han er. 511 9 4 y 
"Baden 35 Fl...... M, B anuoY. * n 
— — Leipziger .1— 1] 4 154% B. (i. D.) 
Astien-Oourse. Luxembg.Bank | — | 4 |68 G. 
Div.|Z.- Magd. Priv, . 4 | 4 817 B 
1858 F. 1 — 4 61 5 
Aach. Düsseld. .| 3½3½72½ B. inerva-Bwg. A. 
Auch-Mastricht| 07] 48 Br Oesterr.Ordib.A, 7.15 [71 a AT 870% 
Amst.-Rotterd. 5 | 4 69%, B. Pos. Prow.-Bank]| 4 14 |3% B. br. u. G. 
Berg. Märkische 4 | 4 73 B. Preuss. B.-Anth, 21 4½ 126 bz. 
Berlin-Anhalter.| 8½ 4 103 ½ à 103 bz. Schl. Bank. Ver.| 5% 412 B. 
Berlin-Hamburg.| 57% 4 10 bz. Thüringer Bank| 4 8 49 etw. ä00 bal u. G 
BerL-Ptsd.-Mgd.| 7 | 4 121½ & 121 tz. Weimar. Bank .| 5 B. 
Berlin-Stettiner | 6 | 4 95%, ba. 
Breslau-Freib. 6478 B. Wechsel-Oourse. 
Cöln-Minde ner . 7% Ih 1283 B. Amsterdam... . . k. S. 142% ba. 
Franz. St.-Kisb. | 6,% 135½ 41364138 ½ br. . nd. 141 ½ ba. 
Ludw.-Bexbach.| II“ 4 1122 b.. u. O. Hamburg K. S. 180 4 ba. 
Magd. Halberst. 13 | 4 182% B dito 2 NM. 180½ be. 
Magd.-Wittenb. | I 42% B Londoen . E M. s. 11% G. 
Mainz-Ludw. A. | 5½ 495 ½ bz. Paris. „Sen ent M. 719½% bz. 
Mecklenburger .| 2 | 4 42 4 41%, bz. Wien österr. Währ. Js T. 14% ba. 
Münster-Hamm.| 4 480% B. Pic aaa 2M. 14% bz. 
Neisse-Brieger . 2 | 4 fan B Augsburg 2M. 24 b 
Niederschles, . — | 4 00 ½ B. Leipzig L. Db 
N.-Schl. Zwgb. .| — 4 — Re „ 2.0 % ba. 
Nordb. (Fr- W. 2 4 % a 4 b. Frankfurt a N.. . f, 84. J bi. 
dito Prior. . — (49, G. Petereb urg W J ba. 
Oberschles. A. .| 8% % L174 Ill, ba. Bremen 4 T. 106 ba 


bez. 
72 T0 


pr. 


Ba HER 45 SE: 10.405 Ach: 13 ö 
erſte ? ” —40% N 1 0 j s 
merfche 6370 545 145 6 % Thlr. bez., pr. Frühjahr vorpom 

Hafer pr. Conn. 505 


lr. Br., pr. 
Thlr. bez. und Gid., pr. September Oktober 11%, Thlr. bez. und Br., 11% 
Thlr. Gl 


Thlr. bez., 17% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 17% Thlr. bez. ur 
5 17% Thlr. m pr. orte uli 17% 


18 Thlr. Br., 17 
Thlr. G % 


r. bez. 
Leinſamen, pernauer 10 Thlr. bez., 1044 Thlr. gef., rigaer 97 — 
9% Thlr. bez., memeler 8 Thlr. bezahlt. ? 7 % 
iment 13 Thlr. tranf. bez. Pfeffer, fincap. 14% Thlr. tr. bez. 
yrup, engl. 6 Thlr. tranſ. 905 
26½ Thlr. bez. 


Thran, brauner berger Leber⸗ 

Breslau, 31. März. [Produktenmarkt.] Matte Stimmung für 
jede Getreideart, ſchwache Zufu ren und Angebot von Bodenlägern, geringe 
Kauflust, geſtrige Preiſe ſchwach behauptet. Oel⸗ und Kleeſagten unverändert. 
— Spiritus ruhig, pro 100 1 65 preußiſch loco 16 G., März pn: 

gr. r. 


Weißer Weizen . 75 78 80 84 Winterraps .. . 90 94 96 98 
Gelber Weizen . 67 70 73 77 Winter rübſen . . 76 78 80 84 
dito mit Bruch . 52 56 60 64 Sommerrübſen . 72 76 78 80 
Roggen. . 54 56 58 61 [Schlagleinſaat. . 75 80 84:88 
Gerſte . . . . 43 45 48 52 The. 

a fer . 26 28 30 32 ä 
kocherbſen .. . 34 56 58 62 |Rothe Kleeſaat 744 9 9% 10% Bin 
Futtererbſen .. 45 48 50 52 Weiße dito 1679 21 227 237 

icken . 40 45 48 50 Thymothee . . 9, 10,10% 


Die neueſten Marktpreiſe aus der N 

Lauban. Weißer Weizen 69—84 Sgr., er 6072 Sgr., Roggen 
58—64 Sgr., Gerſte 40—49 Sgr., Hafer 2 Sgr., Centner Heu 
19% Sgr., Schock Stroh 5% Thlr., Pfd. Butter 546 Sgr., Erbſen 69 
bis 74 Sr, Hirſe 90—97 Sgr., Kartoffeln 15—17 Sgr. ne} 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


b edarf befriedigen. Es 
dürfte indeß ſehr leicht der gl fein, daß bei Ankunft ſämmtlicher gejchleuften 


r 


* 


| 


